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Kommunikation

Sollen wir Personal-News 
öffentlich kommunizieren?

FRAGE  Sind wir eigentlich dazu verpflichtet, Personalentscheidungen 
im Kaderbereich öffentlich zu kommunizieren? Beispiel: Seit gut vier 
Wochen haben wir einen neuen Küchenchef. Sollten wir diese  
News über die lokalen Medien verbreiten? Macht das Sinn? Und 
macht es weiter Sinn, diese Nachricht unseren Stammgästen  
mitzuteilen?  A. M., Hotelier, Zürich

ANTWORT  Ein neuer Küchenchef in einem Hotel 
mit guter Küche? Ja, teilen Sie dies den Stamm-
gästen und den Medien mit! Im Gegensatz 
zum neuen Finanz- und Personalchef stösst der 
Küchenchef auf breites Interesse. Wenn er zudem 
eine spezifische Küche pflegt oder gar auf Gault-
Millau-Niveau kocht, eignet er sich umso mehr 
für eine vorteilhafte Aussendarstellung.

Nutzen Sie in der Kommunikation Ihre 
eigenen Mittel wie Website, Kundenbriefe, sozi-
ale Netze, Newsletter. Informieren Sie auch Ihre 
Gäste vor Ort, via Bildschirmanzeige, Aushang, 
Flugblatt oder Tischset. Kombinieren Sie die 
Information mit einem Anlass, zum Beispiel mit 
einem Abend, an dem der Küchenchef seine Lieb-
lingsgerichte zelebriert, oder bieten Sie Stamm-
gästen eine Kochdemonstration an. Führen Sie 
auf Facebook einen Wettbewerb durch – mit 
einem Essen als Preis. Lassen Sie die Gäste kom-
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ratgeber leser fragen

mentieren, wie es ihnen geschmeckt hat. Gön-
nen Sie auch den Medien mehr als nur eine tro-
ckene Medienmitteilung. Laden Sie Journalis-
ten zu einem Essen und zum Austausch mit dem 
Küchenchef ein. Dies können Sie selbst im Nach-
hinein tun, zum Beispiel nach den ersten 100 
Tagen. Denken Sie daran: Medien wollen das 
Neue und Besondere. Was ist speziell an Person 
und Küche des Küchenchefs? 
Sie können selbstverständlich auch bezahlte 
Massnahmen durchführen, eine Anzeige in 
Printmedien etwa oder ein Webbanner auf einem 
lokalen Portal. 
Ein neuer Küchenchef verkörpert auf sympathi-
sche Weise die Qualität Ihrer Dienstleistungen. 
Nutzen Sie die Chance! Planen Sie die Kommu-
nikation sorgfältig und setzen Sie sie dann so kre-
ativ und professionell um, wie Sie Ihr Hotel füh-
ren und wie Ihr Küchenchef kocht.� H

Innovation & Organisation

Die Bibel im Nachttisch?
FRAGE  Mein Mann und ich haben das Hotel von seinen Eltern 
übernommen. Aus dieser Zeit liegt noch in jeder Nachttischschublade 
eine Bibel. Zunehmend haben wir aber auch Gäste aus dem 
Mittleren Osten oder aus Asien. Müsste man in solchen Fällen 
die Bibel nicht gegen einen Koran oder ein buddhistisches Werk 
austauschen? Macht es grundsätzlich Sinn, eine Bibel in ein 
Hotelzimmer zu legen? 
E. R., Hotelière, Berner Oberland

ANTWORT  Es gilt der Grundsatz, dass ein Hotel 
ein Privatunternehmen ist und jeder Besitzer 
darin tun und lassen kann, was er will. Dies im 
Gegensatz zu öffentlichen Räumen (Schulen, 
Gerichten), wo religiöse Gegenstände in mei-
nen Augen nichts zu suchen haben. Der einzelne
Hotelier muss sich also fragen, ob er sich gegen-
über den verschiedenen Religionen neutral ver-
halten will oder nicht. 

Sollen sich in seinem Haus alle Gäste will-
kommen fühlen, tut er gut daran, in den Zimmern 
keine Bibel aufzulegen. Und demzufolge auch 

keinen Koran oder sonst eine religiöse Schrift.  
Verfügt das Hotel über eine Bibliothek, so kann 
man dort eine Bibel und andere religiöse Schriften 
platzieren. Doch aufgepasst: Bibel ist nicht gleich 
Bibel! Am ehesten taugt in diesem Fall wohl die
Einheitsübersetzung. In dieser Bibelübersetzung
sind katholische und reformierte Gesichtspunkte
berücksichtigt. Sie sehen, das Thema ist nicht
einfach mit einem Ja oder Nein abzutun, doch 
rate ich im Zweifelsfall zu neutralem Verhalten, 
um nicht eine Gästegruppe zu bevorzugen oder 
zu benachteiligen.� H
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